
 

 
 
 
 

 
 
 
Berlin, 13. Oktober 2026 
 

Anlässlich der morgigen Anhörung des GeDIG im Gesundheitsaus-

schuss erklärt Jürgen Hohnl, Geschäftsführer des IKK e.V.:  
 

„Digitalisierung muss die Versorgung verbessern – nicht neue Kosten und Doppelstrukturen 

schaffen. Der Entwurf des Gesetzes für Daten und digitale Innovation im Gesundheitswesen 

(GeDIG) setzt wichtige Impulse. Digitalisierung kann dazu beitragen, die Versorgung effizien-

ter zu koordinieren, Gesundheitsdaten besser für Versorgung und Prävention nutzbar zu ma-

chen und die Kommunikation im Gesundheitswesen zu verbessern. Besonders begrüßen 

wir, dass das Gesetz die Voraussetzungen für ein digital gestütztes Primärversorgungssys-

tem schaffen und der elektronischen Patientenakte dabei eine koordinierende Schlüsselrolle 

geben soll. 

 

Damit diese Ansätze in der Praxis funktionieren, müssen die Vorgaben konkret, interopera-

bel und nutzerfreundlich sein. Die digitalen Angebote müssen praxistauglich ausgestaltet 

werden; zugleich gilt es, die digitale Gesundheitskompetenz der Versicherten zu stärken. Bei 

der Ersteinschätzung und Terminvermittlung müssen Doppelstrukturen vermieden und ein 

transparenter, diskriminierungsfreier Zugang zur Versorgung  für alle Patientinnen und Pati-

enten gewährleistet werden. Deshalb gehört ein Navigationstool auch in neutrale, unabhän-

gige Hände.  

 

Kritisch bewerten wir die vorgesehene Ausweitung der Kompetenzen der gematik. Ihre Auf-

gabe sollte sich auf die Rahmensetzung, die technische Infrastruktur und Standardisierung 

konzentrieren.  
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Versorgungsfachliche Entscheidungen müssen der Selbstverwaltung vorbehalten bleiben; 

digitale Services für Versicherte sollten weiterhin allein von den Krankenkassen angeboten 

werden. Auch die Finanzierung der gematik und weiterer digitaler Maßnahmen, die der Allge-

meinheit zugutekommen, darf nicht einseitig den Beitragszahlenden aufgebürdet werden. 

Hier ist eine Steuerfinanzierung erforderlich. 

 

Bei digitalen Gesundheitsanwendungen (DiGA) muss der nachgewiesene Nutzen maßgeb-

lich sein. Eine Ausweitung auf Telemonitoring und Fernüberwachung ohne ausreichende An-

forderungen an Evidenz, Patientensicherheit und Wirtschaftlichkeit birgt erhebliche Risiken – 

auch für die Ausgaben der gesetzlichen Krankenversicherung. Damit schließen wir uns der 

Empfehlung der FinanzKommission Gesundheit (FKG) an, den Grundsatz der evidenzbasier-

ten Medizin konsequent zu stärken und Leistungen ohne nachgewiesenen Nutzen grund-

sätzlich nicht aus Beitragsmitteln zu finanzieren. 

 

Wir unterstützen die Zielrichtung des GeDIG. Entscheidend ist nun, die Regelungen so nach-

zuschärfen, dass digitale Innovation die Versorgung tatsächlich verbessert – mit klaren Zu-

ständigkeiten, hohen Anforderungen an Qualität und Sicherheit sowie einer nachhaltigen Fi-

nanzierung. Denn gute Digitalisierung zeigt sich nicht an möglichst vielen neuen Angeboten, 

sondern daran, ob sie den Versicherten konkret nützt.“ 

 

 

Hinweis für die Redaktionen:  
Ein hochauflösendes Portraitfoto von Jürgen Hohnl finden Sie hier zum Download: 

https://www.ikkev.de/presse/downloads/ 
 
 
Über den IKK e.V.: 

Der IKK e.V. ist die gemeinsame Vertretung der Innungskrankenkassen auf Bundesebene. Der Verein 

wurde 2008 gegründet, um die Interessen seiner Mitglieder und ihrer Versicherten gegenüber allen 

wesentlichen Beteiligten des Gesundheitswesens zu vertreten. Die Innungskrankenkassen stehen für 

fünf Millionen Versicherte. 
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